
mit Ausnahme Vr Sonn-
uB> kostet monatlich so pfg.

' m p4 btyxgen  m-rteljShrlich Mk.
- ?«* > 80ft»aseV>. - s

" *231 -0 ^ 1 ; Der Anzeizenxreis beträgt: für di« HemfpoJtigc
. : petitzeil « oder deren Raum zs ptz . Reklamen

Asglelch r und Anzeigen im amtlichen Teil werden PW

Anzeiger für das blane LSadchen. !fjÄWÄl Ä
Mmfaffend die Ovffchast»« :

DiedenSeege«, « ebenhei« , » Mach , JMadt , Mvpperchetm. MetnUSach. Naurod , S7mw«,rstadt, Narnboch, Sonnenberg , Wallau Wildsachse«.)
Redaktion und Geschäftsstelle Bterstadt, Ecke Moritz- und RödeMxsM Fernruf 20»7.

Redaktion, Druck un) Verlag i. v . : Friedrich  S »in  in Bierstadt.

e.116. Donnerstag , den 20 . Mai 1913. 13 . Jahrgang.

Der deutsche Schlachtenbericht.
französischen und englischen Angriffe abgewiesen. —

*wete russische Verluste nördlich Przemysl . — Ein nam
hast« Erfolg der Hannoveraner und Oldenburger.

Großes Hauptquartier , 19. Mai . Amtlich. MTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Ypern nehmen die Kämpfe auf dem öst-
cn Kanalufer einen für uns günstigen Verlaus . Südlich
l Nenve Chapelle setzten die Engländer nach starkem Ar¬
mefeuer an einzelnen Stellen zu neuen Angriffen ein.

wurden überall abgewiesen. Auf der Lorettohöhc
n wir einige feindliche Gräben und erbeuteten dabcr

' Maschinengewehre. Ein starker französischer Angriff
den Südteil von Neuville brach unter schwersten

sten für den Feind in unserem Feuer zusammen. Im
sierwalde versuchten die Franzosen um Mitternacht
«brechen, wurden aber durch unser Artillerieseuer
rgehalten. _ - — •

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Linie Shagory -Frauenburg sind gestern

rlere feindliche Kräfte angetreten . Nördlich und südlich
^ Njemen dauern die Kämpfe weiter an. . . . .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen versuchten gestern das weitere Vorschrekten

ker über den San (nördlich Przemysl ) vorgedrungenen
sinppen durch Gegenangriffe aufzuhalten . Alle diese An-

ss scheiterten unter schweren Verlusten für den Feind,
eaus Hannoveranern und Oldenburgern bestehende Di¬
rn hat in den letzten beiden Tagen bei den Kämpfen um

»Tanübergang 7000 Gefangene gemacht, sowie vier Ge¬
atzt und 28 Maschinengewehre erbeutet. Zwischen Pilica
>oberer Weichsel sowie südöstlich Przemysl werden die
pfe fortgesetzt. Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Generalstabsbericht.
Kriegsbeute in Galizien 174 000 Gefangene , 128 Ge¬

schütze und 368 Maschinengewehre.
u Men , 18. Mai . Amtlich wird verlautbart:
Die verbündeten Truppen hatten nach erbitterten
r' cn  an mehreren Stellen den San forciert und am
>er des Flusses Fuß gefaßt. Gegenangriffe der Rus-

r n überall blutig abgewiesen, der Feind in öst-
sir ^ un0 zurückgeworfen.

' 1S! W “ 6c rm Dnjestr sind heftige Kämpfe im Gange.
^ ..^s. ^ uthlinie keine besondere Ereignisse. Vereinzelte
trll <?v mer  Pussen nördlich Kolomea wurden abgewiesen.

, »te Gesamtsumme der in der ersten Hälfte des Mai
achten Gesungenen hat sich auf 174 000 Mann erhöht.

^k ommen 128 erbeutete Geschütze und 368 Maschinen¬
öl Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

gut

Im wartenden Triest.
Zur rechten Zeit bin ich in dem herrlichen Hamburg

iiWr Qin  Mittelmeer gelandet . Nirgendwo hat man
. bisschen Verhandlungen , die langsame Vorberei-
di- .Kriege gegen die bisherigen Bundesgenossen

c mit wachsender Zuversicht geführten Ausgleichs-
Ungen, die in den soeben bekanntgegebenen An-

«Sen Oesterreichs ihren Gipfelpunkt gefunden zu
Meinen, mit solcher Spannung erwartet wie hier
" Seit langen , langen Jahren wartet Triest auf

unausgesprochenes Ereignis , etwa wie die uner-
*" "Ut int Märchen wartet auf ihre endliche Heim-

, , Die größte Handelsstadt an der Adria und
Ms Lebensader zum Meere konnte nicht zur Ruhe

kem Hin- und Herüber der irredentistischen
sr°  Plane . Unerfüllbare Träume und wilde Fie-

mren der ganz Radikalen wechselten ab mit den
^glichen und zum Teil sogar erwünschten Anre-

besonnenen Kreise der Landschaft, die über-
Ualienisch ist, wie ja auch die Stadtverwaltung
überwiegenden Majorität der nationallibcralen

. ^andespartei angehört , und vor allem der re«
Ä»»»« '^ 8ermeister ein Italiener ist. Nun soll in die-
SL? Und Stunden sich das fernere Schicksal Triests,
gatt,.” Lnkunft . entscheiden. Was Wunder , daß die

Spannung zur Siedehitze gesteigert erscheint
' »- .l heißblütige Rassencharakter zur Entladung

wartet ! ^
da" fPütigen Gefühlen hatte Oesterreich längst er«

seine jahi zchntelange Kulturarbeit nicht das
>ur Gewinnung der stolzen Adriaschönen für die

gemeinsamen Interessen der Doppelmonarchie genützt hat,
und es wird das eben bekannt gegebene Zugeständnis einer
autonomen Verwaltung für Triest und der Schaffung einer
italienischen Universität als eines der Mittel zur Verhü¬
tung kriegerischer Auseinandersetzungen mit dem früheren
Bundesgenossen noch mit das Leichteste gewesen sein, was
sich die schwarz-gelbe Monarchie abringen ließ . Triest
autonom ! O weh, sagen die wenigen National -Deutschen
der Stadt . Und zu einer Zeit , wo drüben in den Karpathen
Oesterreichs stärkster und ältester Feind auf der ganzen
Linie den fluchtartigen Rückzug bewerkstelligen muß , der
schwarz-weiß-rote Bundesbruder in Ost und West von
Erfolg zu Erfolg schreitet, wo die deutsche Unterwasser¬
waffe Englands Kriegs- und Handelsflotte in Schach
hält , wo auch Oesterreichs junge Ünterseemacht das große
Guthaben der Vernichtung des „Leon Gambetta " buchen
konnte! Wie wird der moralische Eindruck dieses Ent¬
gegenkommens Oesterreichs auf die italienischen Wünsche
in der Welt sein?

Triest , die natürliche Erbin Venedigs , hat fast die
gleiche märchenhafte Entwicklung durchgemacht, wie die
alte Lagunenstadt , und ihre Aussichten für die Zukunft sind
noch ungleich besser als die des mittelalterlichen Venedig
es jemals waren . Wohl beherrschte Venedig einst alle be¬
kannten Meere und zwang selbst Byzanz , um das heute
England , Frankreich und Rußland unter dem Spott einer
ganzen Well vergebens kämpfen, unter die Tatzen seines
Löwenwappen . Aber seine unglückliche Lage inmitten des
Wattenmeeres der Adria hinderte seine eigene Weiter¬
entwicklung, während Triest, daß noch vor 150 Jahren
ganze 6400 Einwohner zählte, dank seinem amphitheatra-
lischen Aufbau an den weiten Abhängen des Karst und
durch die Mitwirkung der größten und ältesten Schisf-
fahrtsgesellschaft iw Mittelmeer , dem 1883 gegründeten
OesterreichischenLloyd, inzwischen auf 234 000 Einwohner
angewachsen ist und schon heute die größten Umsätze im
Mittelmeerhandel erzielt. Dazu kommt die 1909 erfolgte
Eröffnung der Tauernbahn , die es mit Reichsdeutschland
in engste Fühlung brachte, und von der autonomen Ver¬
waltung versprechen sich die hiesigen Handels - und Schiff¬
fahrtskreise den künftigen Welthafen. Darum wartet
Triest!

Es wartet aber auch aus politischen Gesichtspunkten
heraus auf die baldige Lösung der verwickelten Verhält¬
nisse. Denn der Krieg hat naturgemäß die Stadt halb ver¬
öden lassen. Kaum eine Seestadt der Welt hat so sehr die
Schiffahrt als alleinige Erwerbsmöglichkeit ihrer Bewoh¬
ner nötig wie Triest ; denn es fehlt hier an einer größeren
selbständigen Industrie und an einem für Handelsgeschäfte
wesentlich in Frage kommenden Hinterlande . Also wer¬
den auch die radikal-deutschen Elemente schließlich Ja und
Amen sagen, zumal die kommerziellen Kreise der Stadt
ihnen versichern, daß Oesterreich von der Autonomie nur
gewinnen kann, und überhaupt alle die Konzessionen,

welche es um des lieben Friedens willen gemacht hat,
Oesterreichs Prestige in der Welt nicht im geringsten ver¬
letzen werden . Auch seine Grotzmachtstellung werde durch
die geplanten Gebietsabtretungen nach keiner Richtung hin
gefährdet . Andererseits stehe durch dieses Entgegenkom¬
men der baldige siegreiche Frieden für die Verbündeten
zu erwarten , und um diesen Preis sollte man BülowS
Versprechungen im vollen Umfange erfüllen. Es sei keine
Frage , daß die Italiener Triests in der Gewährung der
Autonomie einen Schutz ihrer nationalen Eigentümlichkei¬
ten erblickten, und vielleicht sähen sie überhaupt mehr
darin , als was sie zur Folge haben werde . Denn es sei
Wohl selbstverständlich, daß auch das autonome Triest
österreichisch verwaltet werde. — So wartet Triest ! —

Unzufrieden sind nur die radikalen Schreier , die durch¬
aus das Erscheinen der Berlaglieri auf der Piazza Grande
von Triest erwartet hatten und schon die Tricolore auf
dem Stadthaus flattern sehen. Ihre überspannten Träume
zerflattern im Augenblick der Erfüllung der italienjschen
Wünsche für alle Ewigkeit im Nichts. Aber noch mehr5
In diesem Augenblick, wo der Jrredentismus einen Teil
seiner Forderungen sich erfüllen sieht, fängt es einigen
Leuten bereits an, vor der nahen Zukunft unheimlich zu
werden. Die fixe Idee der „Erlösung " findet natürlich
durch die Autonomierung Triests keine Erfüllung . Die
großen Handelsherrn der Stadt aber sind glücklich, der
Gefahr , unter der italienischen Flagge zu einem Hafen
minderer Ordnung herabznsteigen, entronnen zu sein und
hoffen, Triests weiteren Aufstieg zum Welthafen noch mit
eigenen Augen ansehcn zu dürfen. In den Gebietsteilen
aber , die wie Friaul und das Trentino abgetreten werden
sollen, zeigen sich die Landbewohner bereits vollkommen
ernüchtert und gegen die radikalen Hetzer eingenommen.
Denn der Bauer lebt dort ’v  der Hauptsache vom Wein¬
bau und kann seine Erzeugnisse unter österreichischerHerr¬
schaft um fast 200 Prozent teurer absetzen als unter itali¬
enischer. Er ist also ruiniert , da ihm die Schreier die Diffe¬
renz nicht werden bezahlen wollen. Ja , selbst einer der
Haupthetzer im Trentino , ein Großgrundbesitzer , erklärte,
als er jetzt von der Abtretung erfuhr : „Ja , ich war nur
Jrredentist , so lange wir unter österreichischer Verwaltung
waren . Aber jetzt, wenn die Sache ernst wird , werde ich
mich besinnen müssen, wie ich meine Interessen Italien ge¬
genüber wahrnehme !" — Und so werden noch manche an¬
dere. wenn auch nicht sprechen, so dock denken. L- i-n aku»

wartet!
Es kann ja nun auch in Ruhe abwarten , was komme«

wird . Es wird auf alle Fälle österreichisch bleiben mtd
wird gut daran tun , es auch im Herzen und im Jnterge
seines Geldbeutels zu bleiben, weil Oesterreich bis auf de«
letzten Mann hätte kämpfen müssen, um sein Kleinod a»
der Adria festzuhalten. Das war seine oberste nationale
Pflicht . Hier liegen die starken Wurzeln seiner Kraft , den«
auch die Zukunft der Doppelmonarchie liegt auf dem Was¬
ser. Wenn aber dann die Dinge hier endgültig geordnet
sein werden, so soll uns Reichsdeutschen Triest der ZiÄ-
punkt unseres südländischen Sehnens werden . Nicht um¬
sonst haben vor Brioni , der entzückenden Märcheninsel des
ermordeten Thronfolgers , kurz vor seiner Abreise «ach
Serajewo die österreichischen Kanonen den Salut für Kai¬
ser Wilhelm gedonnert , der damals , von dem italienische«
Bundesgenossen Victor Emanuel drüben in Venedig herz¬
lich verabschiedet seinen Freund besuchte und ihm bei die¬
ser Gelegenheit zum letzten Male die Hand drückte. Nicht
umsonst sank unten am Ausgangstor der Adria letzthi»
der „Leon Gambetta ", nicht umsonst lockt, fast vor de«
Triestiner Hafen liegend, Miramare , des unglücklichen Kai¬
sers von Mexiko Dorado , die Erinnerung für ewig dara«
wachhaltend, wie Frankreichs Kaiser des greisen Franz
Josefs Bruder den Mörderhänden seiner Landeskinder
kampflos überließ , und nicht zuletzt ist Triest mit seine»
unvergleichlichen Naturwundern in der Nähe und Ferne,
der istrischen und dalmatinischen Bäderküste, Abbazzia und
Lavrana , den römischen Bauten in Spalato und Ragufa,
dem ganzen lieblichen Gestade der Adria ein voller mü>
herrlicher Ersatz für das , was wir Deutschen aus nationa¬
lem Empfinden und im Interesse unserer , durch die erfor¬
derlichen Abtretungen immerhin geschädigten Bundes¬
genossen für ewig meiden sollten. Und auch darauf wartet
Triest ! —

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Die italienische Kriegsgefahr.
Was Oesterreich geben will und was Italien verlangt.

M.- Die erste eingehende offizielle MitUilung über den
Inhalt der italienisch-österreichischen Verhandlungen er¬
hielt die Welt am Dienstag durch den Mund des Reichs¬
kanzlers . Mit unbegrenztem Staunen hörte man , zu welch
kolossalen Zugeständnissen Oesterreich-Ungarn gewillt ist.
Die Donaumonarchie ist bereit , denjenigen Teil von Tiro!
abzutreten , der von Italienern bewohnt wird , und daz«
die Stadt Gradiska und das westliche Ufer des Jsonzo,
soweit die Bevölkerung rein italienisch ist. Triest soll, wie
der Reichskanzler erklärte, zur freien Stadt gemacht wer¬
den und eine italienische Universität erhalten , die Italien
für seine Sprachgenossen dort seit langem begehrt . Oester¬
reich verzichtet auf Valona , wo die Italiener sich schon
niedergelassen haben, und gibt seine politischen Ansprüche
in Albanien vollständig auf. Die politischen Verbrecher»
die aus den abgetretenen Gebieten stammen, werden durch
eine Amnestie von ihren Strafen befreit , und alle Soldaten
der österreichisck-uUgarischen Armee, die aus jenen Gebie¬
ten gebürtig sind, brauchen nicht weiter zu kämpfen und
werden in die Heimat zurückgeschickt.

Und welches Opfer wird für diese Konzessionen vo«
Italien verlangt ? Gar keins! Keine Gebietsabtretung,
keine Waffenhilfe, sondern lediglich weitere Neutralität.
Wohl noch nie hat sich ein Staat freiwillig und selbstlos
zu solchen Zugeständnissen bereit erklärt . " Hinzu kommt
noch, daß Deutschland Bürgschaft für volle und uneinge¬
schränkte Erfüllung der Zusagen leistet. Die siegreichen Zen¬
tralmächte bieten gemeinsam den Italienern das Opfer
dar . Hätten sie m e h r geben können, wenn das Unglück es
gewollt hätte , drß sie gegen eine ganze Welt von Feinden
unterliegen würden?

Das deutsche Volk weiß jetzt, daß sein Verbündeter bis
an die letzten Grenzen der Nachgiebigkeit gegangen st.
Jetzt mag sich die Welt sagen, ob Italien noch Ursache und
Anlaß zu einem Kriege besitzt. Was aber verlangt
Italien von Oe st erreich?  Wir erfahren es durch
den römischen Korrespondenten der Kopenhagener „Ra-
tionaltidende ", dem der frühere italienische Finanzminister
Lu z atti  die Forderungen Italiens wie folgt bezeichnetet

Sofortige Besetzung von ganz Trentino , Jstriea
^ »schließlich Triest, Pola , Fiume , mehrere Adria -Jn-
:ln, Abtretn - a der Marinestationen an der dalmatt»

»ischen Kütte, Verzicht auf jede direkte und indirekte
Einmischung in die Angelegenheiten Serbiens , Ver¬
zicht auf eine gegen die Interessen Italiens gerichtete
Balkanpolitik. Freiheit für Italien , seine Jntersseen
im östlichen Mittelmeer gegen die Türkei gemeinsam
mit den Drciverbandsmächten wahrzunehmen und
schliesslich Handelsfreiheit für den kommenden Frie¬
denskongress, wo Italien sich vorbehält , die Sache
Serbiens und Belgiens zu unterstützen.
Wenn diese Mitteilungen des italienischen Finanz¬

ministers zutreffen, dann sind die Forderungen Italiens
das Tollste, was je ein Staat von einem anderen zu ver¬
langen gewagt hat . Auf ein solches Ansinnen kann es nur
eine  Antwort geben! Oesterreich soll nicht nur noch
Tnest, sondern alle seine Häfen und seinen Kriegshafen
lrola abtrete" w '-hr-nd Italien lick Vai-Vebält weiterbin



»te Dreiverbandspolitik zu unterstützen , und sogar auf uns
feindlicher Seite gegen unfern gemeinsamen Verbündeten,
die Türkei , aggressiv vorzugehen ! Sollte Italien tatsächlich
sich mit den österreichischen Zugeständnissen nicht zufrieden
geben und auf diesen horrenden Forderungen bestehen,
dann kann man ihm nur das eine sagen , daß die Antwort,
die ihm erteilt werden wird , der entsprechen wird , die un¬
fern andern Feinden gegeben worden ist.

> * - - ,

Belagerungszustand in Turin.
In Turin wurde Montag abend der Belagerungs¬

zustand erklärt , nachdem die Stadt während des ganzen
Tages der Schauplatz ernstester Tumulte gewesen war.
Nach dem „Avanti " hatten 80 008 Arbeiter einen 24  ftün-
feigen Generalstreik erklärt , um gegen den Präfekten und die
Polizei zu protestieren , die den Studenten alle Ausschrei¬
tungen , das Einwerfen der Fenster der Zeitung „Stampa"
u. a ., erlaubt , aber mit Gewalt jede friedliche Kundgebung
der Neutralisten verhindert hätten . Am Generalstreik be¬
teiligte sich ausnahmslos die gesamte Arbeiterschaft Tu¬
rins , und ungeheure Menschenmassen strömten gegen 10
Uhr vormittags zum Corso Siccardo , wo vor dem Lokal
der Arbeiterkammer eine Massenversammlung abgehalten
wurde . Zahlreiche Redner erklärten die absolute Abnei
m  fees Volkes von Turin gegen feen Krieg . Als sich
darauf ein Demonstrationszug nach dem Platz Castello,
wo sich das Königsschloß befindet , bewegte , wurden Bari-
kafeen gebaut und von beiden Seiten geschossen. Die Tu¬
multe dauerten bis zum Abend . Ein Waffenladen wurde
gestürmt und ausgeplündert , ein Arbeiter durch den Revol¬
verschuß eines Offiziers getötet , viele Personen wurden
verletzt , auch unter den Soldaten gab es viele Verwundete.
Die sozialistischen Deputierten Quaglino und Degiovanm
sowie "eine große Zahl der sozialistischen Parteivorstände
und Angestellte der Genossenschaft wurden im Volkshause
verhaftet , angeblich , weil aus diesem Gebäude auf die
Truppen Schüsse gefallen seien.

J i Der verlassene Giolitti.
: : Wie dem „Berl . Tgbl ." aus Lugano gemeldet wird,

kam Giolitti gänzlich unbelästigt in Turin an . Niemand
begrüßte ihn am Bahnhof . Alle seine Freunde und Krea¬
turen , die den Allmächtigen sonst zu umschmeicheln und rhn
zu hofieren pflegten , fehlten . Nur einige Detektivs waren
erschienen und ließen den einstigen Diktator Italiens durch
eine Hintertür  entschlüpfen . Dann bestreg Grolrttr
mit seinem Schwiegersohn ein Auto und machte sich nach
seiner Heimat Cavour davon , wo er vor der Bevölkerung
sicher zu sein hofft . _ .
Der Protest feer italienischen Arbeiterschaft gegen feen Krieg.

: :Das „Genfer Journal " meldet aus Chiasso : Die
italienische Sozialistenpartei beschloß am Montag ern-
stimmig die Fortsetzung des Volkswiderstandes gegen den
Krieg . Die neuen , für kommenden Sonntag einberufenen
Volksversammlungen der Arbeiterschaft für Aufrechterhal-
tmrg des Friedens sind bisher von der Regierung nicht
verboten worden „

Rach einer Meldung des Luzerner „Tagesanzeiger
erklärten sich in Rom 80 000 Arbeiter in Straßenkund-
Aebungen gegen den Krieg.

*

Das italienische Parlament hat das Wort.
- Der „Luz . Tagesanzeiger " meldet aus Rom : Der

Ministerrat hat beschlossen, die Entscheidung dem am
20. d. M. zusammentretenden Parlament vorzubehalten.

Aufruf feer sozialistischen Fraktion in Italien.
~ Die italienische sozialistische Kammerfraktion hat

sich in einem Aufruf an die Arbeiter Italiens gewendet,
©ie protestiert darin aufs energischste gegen die krregs-
h ^ enden Parteien und die dem Kriege zusteuernde Regre-
WMg und bezeichnet diese wie jene als Verräter.

Der Vatikan im Kriegsfälle.
Wird feer Papst Rom verlassen?

■r; © Angesichts der italienischen Kriegsgefahr beschäftigt

sich die „B . Z . am Mittag " mit der Frage , wie suy das
Verhältnis Italiens zum päpstlichen Stuhl gestalten wird,
wenn es in einen allgemeinen europäischen Krieg verwickelt
wird ? Das Blatt äußert sich dazu folgendermaßen:

„Das italienische Garantiegesetz vom 13. März 1841
besagt : Die Person des Papstes ist als die eines Souve¬
räns unverletzlich . Es wird ihm eine jährliche Rente von
3225 000 Lire ausgesetzt , der exterritoriale Besitz des
Vatikans . Laterans und der Villa Castell Gandolfo zu-
aesagt : auch werden ihm ausdrücklich noch die souveränen
Rechte betreffs völlig freien Verkehrs mit den bei ihm
beglaubiaten Botschaftern und Gesandten sowie gänzlich
ungestörte Post - und Telegraphenverbindungen garantiert.

Nun haben die Päpste , da sie den italienischen Besitz
Roms für eine Usurpation erklären , nie dieses Gesetz aner¬
kannt . Das schließt aber nicht aus , daß es trotzdem in
Kraft steht , vor allen Dingen , weil alle Mächte , die
katholische Untertanen haben , auf seiner strikten Jnne-
haltung (mit Ausnahme der Rentenzahlung ) bestehen un
.uch bestehen müssen . Es ist absolut nicht angängig , daß
Handlungen von seiten Italiens den freien Verkehr oder
die souveräne Stellung des Oberhauptes der internatio¬
nalen katholischen Kirche illusorisch machen . Bismarck
hat dies ausdrücklich , als Rom von den Italienern besetzt
worden war , sowohl in diplomatischen Noten wie nach dem
Versailler Friedensschluß im Reichstag betont , und seine
Meinung ist auch heute die allgemein anerkannte.

Nun soll ja König Viktor Emanuel dem Papst haben
erklären lassen , so lange das Haus Savoyen in Rom re¬
giere , werde er ungestört dort bleiben können . Das schließt
aber nur eine Garantie für seine Person und
nichtfürseineRechte  ein , und ist doch nur eine kon¬
ditionale Garantie , an die sich die Interventionisten und
die hinter ihnen stehenden französisch -italienischen Groß¬
logen für den Ernstfall nicht halten würden.

Vor allen Dingen aber haben die Blätter dieser Rich¬
tung schon laut erklärt , wenn Krieg ausbricht , müssen der
österreichische Botschafter sowie der preußische und
bayerische Gesandte am Vatikan Rom verlassen , und auch
der unüberwachte Post - und Telegraphenverkehr des päpst¬
lichen Stuhles habe sofort aufzuhören . Damit würde
der Papst von einem Souverän , von dem Haupt einer
Weltkirche , zu einem italienischen Landesbischof , der von
von dem „Wohlwollen " der Herren Nathan und d'Annun-
zio abhängt , herabgedrückt , also in eine Stellung gebracht
werden , die ganz undenkbar ist." „ , , . „

Aus diesen Gründen glaubt die „B . Z ." , daß trotz des
bereits erfolgten Dementis feer Papst für feie Dauer fees
Krieges nach Spanien auswanfeern werde . Zum Beweise
dafür wird angeführt , daß einer der höchsten Würdenträger
der katholischen Kirche sowie ein Mitglied eines katholi-
schen regierenden Fürstenhauses die gleiche Ansicht ge¬
äußert hätten . — So übel die Lage des Heiligen Stuhles
beim Eintritt Italiens in den Krieg werden kann , so
glauben wir doch nicht , daß der Papst aus diesem Grunde
seinen historischen Sitz verlassen wird . Wie schon öfter un
Laufe der Geschichte, wird er sicher in Rom ausharren,
komme , was kommen mag.

Der Krieg zur See.
Verfehlter Torpefeoangrifs auf ein deutsches Hilfsschiss.

: : In russischen Meldungen vom 15. Mai wird be-
haupter , daß eines der in der Ostsee befindlichen englischen
Unterseeboote am 10. Mai in der Nähe von Libau einen
deutschen , von Kriegsschiffen begleiteten Transportdampfer
durch einen Torpedoschuß versenkt habe . Wie die „B . Z.
a M ." an unterrichteter Stelle erfährt , trifft es zu, daß am
10. Mai ein Hilfsschiff der Kaiserlichen Marine , aber kein
Transportdampfer , bei Libau von einem feindlichen Unter¬
seeboot angegriffen worden ist. Die abgefeuerten Torpe¬
dos verfehlten aber ihr Ziel , einer ging in den Grund
und gelangte auf dem Grunde zur Explosion , ohne irgend¬
welchen Schaden anzurichten.

Die U -Boote im Mittelmeer.
: : Der Dampfer „Torino " aus Dedeagatsch , der nach

dem Piräus fuhr , begegnete , wie aus Athen gemeldet
wird im Kanal von Otranto einem Unterieeboot unbe¬

kannter Nationalität , das ihm durch Lichtsignale zu,
befahl Der Kapitän des Dampfers hielt sofort ^ 2
aus einer Entfernung von 300 Metern verlangte QJ
terseeboot genaue Angaben über die National ^ )
Dampfers . Dann entfernte sich das Unterseeboot f
es dem Dampfer abwinkte.

Die Kämpfe der Türken.
Das Panzerschiff „Albion " getroffen.

: : Das türkische Hauptquartier teilt unterm iz.
mit : An der Dardanellenfront gestern zu Lande keî >
änderung . Auf dem Meere beschossen feindlichei
von weitem ohne Erfolg unsere am Eingang der>
enge aufgestellten Batterien . Das Panzerschiff/
wurde von einem unserer Geschosse getroffen. W|
Flieger führten erfolgreiche Flüge über Sedulbch^
Auf der übrigen Front hat sich nichts von Bedeut»«,7
eignet . ^

Die Kämpfe in Ost und Wej
Die Erfolge feer Armee v . Linsingen

: : Budapest , 19. Mai . Die „Franks . Ztg ." melbetJ
Budapest : Ueber die Kämpfe der Armee v. Linsinger^
am 12. Mai den allgemeinen Angriff westlich vom i'
Paß begann und die Russen auch hier zum Rückzugz
wird berichtet , daß diese Armee seither bereits den r
Teil der Karpathen hinter sich gelassen und jetzt i
großen Ebene des Stryj kämpft . Die Russen eir.,.
großen Widerstand , jedoch sind alle ihre AnstrenM
vergebens . Seit dem 12. Mai hat die Armee Lins
über 6000 Gefangene gemacht und viele Maschineng«
erbeutet . Die aus Drohobycz geflüchteten Russen
den ganzen Train zurückgelassen.

Abzugsvorbereitungen feer Russen in Przemysl
: : Wien.  19 . Mai . Der Sonderberichterstatter!

„Magyar Orszag " meldet:
Die Kämpfe um Przemysl haben begonnen. .

Russen haben , da sie die gesprengten Werke nicht mehr»
stellen konnten , mit Zement bedeckte Schützengraben tti
um die Festung gezogen . Von den bei der UebergM
Przemysl am 22 . März in russische Gefangenschaft
ratenen österreichisch -ungarischen Soldaten gelang ti  r
gen . aus der Festung zu entkommen und unsere Tw
zu erreichen . Sie erzählen , man habe schon vori
Woche in Przemysl gewußt , daß die Russen In den!
pathen und Westgalizien eine schwere Niederlage erh-
haben . Am 5. Mai begann in Przemysl die Raum»»«
Munitionsmagazine , eines großen Teiles der Lnzai
und Fortschaffung alles Ueberflüssigen aus der Fest,-"-
Auch ein großer Teil der Bevölkerung der Stadt
fortgeschasft . Angeblich vehastete die russische Milite
Hörde in den letzten Tagen hervorragende Mitglieder
Bevölkerung . 1

Sonstige Kriegsnachrichten.
Es kriselt in feer britischen Regierung.

: : Nach einer Meldung aus Kopenhagen wW
England die Unzufriedenheit mit dem Kabinett »«s
namentlich mit Churchill , dem Leiter der Admiralität,
lich. Politische Kreise und Blätter erörtern bereits
einiger Zeit ernsthaft die Umwandlung des Ministen
Asquith in ein nationales Koalitionsministerium,
alle Parteien vertreten sein müßten . Die konserv
Zeitungen nennen als geeignete Mitglieder Bonar^
Lansdowne und Balfour . Verschiedene Zeitungen P
energisch die Entfernung Churchills aus dem Kabinen
klagen ihn an , die nationale Sicherheit dadurch zu ge>
den , daß er den Rat der Sachverständigen . rgm'
„Times " schreibt : Wenn ein Zivilminister wre g#
hartnäckig versucht , die ganze Macht an sich zu reM
diese Macht in landschädlicher Weise mißbraucht , I» I1
höchste Zeit , energisch gegen ihn einzuschreiten.
Fisher , der erste Seelord , hat sich seit zwei Tagen^

z Meinungsverschiedenheiten mit Cburchill nicht in »

Pulver und Gold.
21| (Nachdruck verboten.)

Friedrich räumte ab , Glauroth kam noch, um mir Be¬
richt über sein dienstliches Walten als Vizehaupt unseres
kleinen Korps zu erstatten , und als er gegangen , um mir
Ruhe zu lassen, bat auch Friedrich um Urlaub , sich zurück¬
ziehen zu dürfen ; er fühlte sich von ven Anstrengungen der
vergangenen Nacht her ganz entsetzlich müde , wie er sagte,
und so schläfrig , wie er in seinem Leben nicht gewesen.
Ich entließ ihn , schraubte das Licht meiner Lampe niedri¬
ger und streckte mich zum Schlafen aus — ich vergaß über
all den Gedanken , die , sobald ich allein war . auf mich ein-
stürmter des Hausherrn Pulver und all dessen Tugenden
vollständig.

Doch mußte mir der Schlummer nach einer Welle ge¬
kommen sein, ein halbwacher Traumzustand wenigstens;
aus einenl solchen fuhr ich auf , als ich die Schläge der
Schloßuhr von draußen her vernahm , wie sie heiser durch
die stille Nacht schwirrten . Ich lauschte auf das leise Ver-
summen der ehernen Töne ; eine Weile darauf klaubte ich
über mir oder doch in der Nähe das leise Oefsnen eines
Fensters zu vernehmen ; vielleicht bewegte der Wind eine
Jalousie . Von drüben , von den Ställen her . kam eben
das Wiehern eines unserer Pferde ; wahrscheinlich kehrte
eine Streifpatrouille zurück, wie wir sie nachts aussenden
mußten . Ich legte mich zurück, um wieder einzuschlafen;
aber es gelang mir nicht ; mir fiel das Pulver ein ; ich
dachte daran , es einzunehmen und schob den Docht der
vor mir brennenden Lampe höher ; in diesem Augenblick
hörte ich ganz unfern von mir ein Geräusch , wie wenn
langsam und leise ein Holz splittert ; wäre das Geräusch
stärker gewesen , so hätte man es ein Krachen nennen können
— so aber kann ich es nur beschreiben , indem ich es dem
möglichst leisen Aufbrechen irgendeines Holzverschlages
ähnlich nenne . ,

Dieses Geräusch kam wie aus Friedrichs Zimmer , dessen
Tür geöffnet stand , damit ich ihn anrusen könne . Seltsam,
daß Friedlich nicht davon erwachte ; doch nein , er schlief
zu fest, ich hörte seine lauten und tiefen , oft sehr unmelodi¬
schen Nasaltöne und wähnte sogar einen Augenblick , er
habe eben zur Abwechslung statt einen Mann , der ein
Brett sägt , einmal einen Mann , der das Brett zerbricht,
nachgeahmt . . . aber es war nicht das . ein leiseres Nach-
kirtchen überzeugte mich davon . Was konnte es sein?

Flüsterte nicht auch auf dem Hofe jetzt eine Stimme ? Es
war wie ein heimliches Raunen , das aufhörte , als ich
hinlauschte , und dann wieder ein paar flüchtige Augen¬
blicke lang vernehmbar wurde , um sogleich wieder zu er¬
sterben.

Betroffen sprang ich auf ; es mußte etwas Vorgehen —
der Gedanke , daß es mit dem Geheimnis der Tapetentür
in Verbindung stehe, durchzuckte mich wie ein Blitz ; ich
machte die wenigen Schritte , um einen Blick in Friedrichs
Kammer zu werfen . Das erste, was mein Auge traf , war
ein ganz schmaler , kaum sichtbarer Lichtschimmer , der unter
der Tapetentür herdrang . Im Augenblick war ich zurück
und hatte meine Kleider gefaßt ; der Schmerz , die Wunoe
am Arm waren vergessen ; ich war innerhalb zwei Minuten
in die nötigsten Kleider geschlüpft , hatte mit einer Hand
einen Revolver erfaßt , mit der andern die Lampe und
stand gleich darauf vor dem Bette Friedrichs ; ich stellte
rasch die Lampe aus den nächsten Tisch , schüttelte Friedrich
gewaltsam an der Sulter , raunte ihm zu : „Auf , folg'
mir augenblicklich !" — und eilte weiter , der Tapeten¬
tür zu. „

Das schwere Hangschloß — ich hatte vas ichon beim
ersten Eintritt wahrgenommen — hing geöffnet vor der
Tür ; darunter steckte ein Schlüssel , der früher nicht dage¬
wesen — ich drehte ihn im Schloß , die Tür öffnete sich, und
ich stand in vem geheimnisvollen Zimmer.

Es war ein mittelgroßer Raum ; links das vergitterte
Fenster — jetzt weit geöffnet ; rechts an der Wand erhoben
sich Repositorien mit Papieren , Handlungsbüchern . Akten
gefüllt : im Hintergründe , mir gegenüber , ein großer
Schreibtisch . Ueber das alles glitt nur eben mein Auge,
um in den zweiten anstoßenden Raum zu dringen , der
rechts sich öffnete ; denn hier rechts war die Wand nur
halb so weit wie die Wand links , worin sich das Fenster
befand ; dann sprang sie im rechten Winkel ein : um es
deutlicher zu machen , das ganze Zimmer war in seiner
hinteren Hälfte doppelt so breit wie in seiner vorderen.
In diesem hinteren zurückliegenden Raume sah ich zwei
eiserne Geldschränke an den Wänden ; zwischen ihnen , aus
dem Boden eine Anzahl von vielleicht einem Dutzend oder
mehr kleiner neuer Fässer ; und mitten dazwischen stand
Fräulein Blanche , einen Leuchter in der Hand und mich
anstarrend , als ob sie ein Gespenst sähe ! Ein anderes
brennendes Licht stand oben auf einem der eisernen
Sckränke.

„Fräulein Blanche !" ries ich überascht aus
Gott , Sie ? . . . und was beginnen Sie hier ? {

Sie schien in einer Weise über mein plötzlise
tauchen vor ihr erschrocken, daß sie keine Worte w >
das Licht in ihrer Hand schwankte , als ob sie er
.lassen wolle . , .„i

Ich trat zurück und legte meinen Revolver a«
Schreibtisch ; dann , mich wieder zu ihr wendend.

„Sprechen Sie , Blanche , was bedeutet
welchem Werke finde ich Sie hier . . . ? " ^ , «...

Ich sah , daß ihr Busen wogte , als ob das
sprengen wolle . . . noch starrte sie mich mit oe ,
entsetzten Blicke an , blaß wie eine Leiche, aber '
rang sich von ihrer Lippe los . {Ii

Ich trat einen Schritt näher — jetzt Plovb ^
sie den Fuß und trat auf eins der aufrechlstehenoen
Fässer — ich sah nur noch, daß der Deckel davon » . -
war ; im nächsten Augenblick hatte sie den ove
desselben mit dem Saum ihres Kleides bedeckt-

„Nicht näher, " schrie sie dabei wie vor ®nq IVe |
sich aus — „keinen Schritt näher , oder Sie . w>r
Kinder des Todes . . ."

„Weshalb . . . wodurch ? " rief ich stehenbleiv ^
„Blanche , ich mutz wissen , was Sie hier tun.
mein Erscheinen Sie zu Tode erschreckt, was
Fässern ist . . ."

„Gehen Sie zurück, und Sie sollen es wm .
alles wissen, " hauchte sie mühsam hervor . - -
bis an den Schreibtisch dort ."

„Wohl , so sprechen Sie, " sagte ich, ein pa«
zurücktretend . .. .. „„ j«?

„Sie wollen wissen , was in diesen Fässern .̂ i
ist Pulver darin . Die Franktireurs , welche .ne ^«i
Ihnen verfolgt wurden , waren beauftragt , d>ei . j
den Mobilgarden des Doubs zu bringen , denen <
fehlt , und die mit Schmerzen darauf harren . I»
von Ihnen aufgehoben zu werden , flüchteten (it
ihren Transport aus unseren Hos. Wir haue '' r<
Zeit , die Fässer in diesen Raum zu bergen.
besten, der sich bot . Da kamen Sie mit
und zu unserem größeren Erschrecken nahmen ,,
Zimmer in Besitz ; umsonst suchten wir Sie /
entfernen , und doch verlangt das Bataillon n
den Besitz seiner Munition zu kommen . . •“

(Fortsetzung



l « -inaesunden . Wenn die Ration heute die Wahl
Churchill und Fisher , würde der Ausfall

M kelbast sein- Die Zeitungen verzeichnen auch Ge-
»on ernsten Meinungsverschiedenheiten im Kabinett.

^ W*  Deutschland und Nordamerika.
. biner Reutermeldung aus Washington zufolge

Beziehungen zwischen Deutschland und der nord-
Union nach der Ueberreichung der Wilson^

0 Verschärfung erfahren habenfett
Nach Erkundi-

die darüber unterrichtet sein müßten,

Sch

' an Stellen. - M . HI.. .. ... — . .
18t P". liefe Meldung des englischen Nachrichtenbureaus als
iti;? bezeichnet werden , zumal sich seit Empfang der

M ^ ..„ischen Note nichts zugetragen hat , was einer>
Nachricht als Unterlage hätte dienen können. Die
Antwort nach Washington ist inzwischen in Vorbe-
und dürfte in allernächster Zeit zur Absendung ge-

Die Kriegslage.
Der Bericht, den die Oberste Heeresleitung am

Mach herausgegeben hat , zeigt, daß auf dem westlichen
ieasschauplatz die Feinde mit ihren Durchbruchsver-

.. bcn kein Glück gehabt haben. Bekanntlich hat auf der
•löett  Stjpjtt an verschiedenen Stellen eine feindliche Offen-

(eingesetzt, der auch einige kleine Erfolge beschieden
"lß ^ Uber diese Erfolge sind rein lokaler Natur und für

35 Aesamtlage ohne wesentliche Bedeutung . In den fran-
Mn Berichten werden sie indessen als Siege darge-

-n« lt über die Frankreich jubeln soll. Es ist übrigens auch
. Zeichnend, daß gerade in den letzten französischen
jjjj? miqueS das schlechte Wetter eine Rolle spielte, durch dir.
'Mangel  an sonstigen und wirklichen Erfolgen von Be-
H Mg vertuscht werden soll.

p  Am Dpernkanal waren wir bekanntlich gezwungen, die
sdem Westufer bei Steenstraate angelegten Brückenköpfe

W (jet aufzugeben. Es wäre zwecklos gewesen, unsere
attei! [j liegenden Truppen dem starken feindlichen Feuer

iger auszusetzen. Dies ist einer von den örtlichen Er¬
len. Len, die der Feind buchen konnte. Sein Hauptziel hat
nchMeffen bei Apern in keiner Weise erreicht. Sein Ver-
>en riis unsere auf Apern zum Angriff angesetzten Truppen
gabli Zuschlägen, kann heute als gescheitert bezeichnet wer-
schast: Und wie es hier den Franzosen erging, so erging es
; es Engländern bei Neuve Chapelle. Ihnen haben ihre
Trq Hruchsversuche bisher sehr schwere Verluste einge-

voi ai it, gelungen sind ihnen ihre Angriffe nicht,
denL Wer die Mitteilungen der französischen Heeresleitung
' erhl, den Erfolg des großangelegten Durchbruchsversuchs
mun«! dlich von Arras kritisch liest, muß erkennen, daß die
Lazaichizosen schon seit drei Tagen kein Fortschreiten mehr

Es ist ihnen nicht geglückt, die deutsche Front zu
en, und sie scheinen auch nicht mehr damit zu
So kann das Gesanrtergebnis der letzten Kämpfe

x Westfront als durchaus zufriedenstellend bezeichnei!tt.
Auf dem östlichen Kriegsschauplätze sind die Ereignisse
um Fluß. Bei Szawle wird gekämpft, während die
Kowno her südlich des Njemen gegen Mariampol ber¬
ührten russischen Kräfte geschlagen sind. Sie ver-

unsere Truppen zu umfassen. Es ist ihnen das aber
daneben gelungen , und sie befinden sich jetzt auf
ckzuge, verfolgt von den Unsrigen . Die im Kriegs-
vom Mittwoch genannten Orte Frauenburg und

rh liegen in Kurland , südwestlich von Mitau.
'e für die Lage ihrer Verbündeten , so ist es auch für
Russen sehr bezeichnend, daß sie kleine örtliche Et¬

agen vordringende deutsche Abteilungen als große
ausrufen, die Niederlagen ihrer großen Heeres-
m Galizien aber totschweigen. Hier zeigt die
M sin für uns und unsere Verbündeten überaus
°o Bild. Große Teile der deutschen Truppen haben
^en San bereits überschritten. Da nun auch die
südöstlich von Przemhsl auch zu unseren Gunsten

üm sind, ist die Hoffnung auf weitere große Er¬
ber Przemhsl selbst, wo zurzeit noch gekämpft wird,
WEgt. Die Südarmee des Generals von Linsingen
"Mm Vormarsch aus den Karpathen die russischen

Wngsstellungen schon an mehreren Stellen durch-
^ Ksm,  Demgegenüber sind die Ereignisse auf dem

«l WWatz in der Bukowina von nebensächlicherBe-
" ' Die Russen wollen hier gewaltige Erfolge er-
m  m n' in Wirklichkeit handelt es sich aber um unbe-

ü ff * Gefechte, deren Ausgang keinen Grund zur Be-
-I W gibt. Schließlich nehmen auch die Kämpfe,
* 1 P» r W^ ckssel und Pilica im Gange sind, einen
.„fl Erlauf . Wir können demnach der weiteren Ent-
riekd Dinge mit völliger Ruhe und Zuversicht ent-s _ _ M.
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Ä ^birrettskrise in England.
20. Mai . (T .-U.-Tel .) Gleichzeitig mit

icke'i' Eut heute wieder einsetzenden Sturman-
nkleiÂ Durchill verlangt die konservative Presse,
geWJ! , .^ binett gebildet werde, in dem auch Konser-
tt* 1* ^treten fß »?»

«iß.. 5 .̂ rartiW
Unterhause

eten sind.
iger Vorschlag war von dem Abg.
rterhause gemacht worden ; er sagte,

, G Kampfe auf Leben und Tod das Schick-
tirtjj’ ttnp eine Parteiregierung entscheiden dürfe,

M die Regierung aus den besten Kräften
•j,' 5 Lusammengestellt werden müsse.

20. Mai. (Nichtamtl. Wolff-Tel .) Der
^respondent der „Times " schreibt: Man

Phtzix°,."ord Fisher an den letzten beiden Tagen
Er }l‘Qt nicht besuchte. Dies in Verbindung

8n 8eren Unterredung Churchills mit As-
Ê ?^ lerlei Gerüchte veranlaßt und in poli-

len  herrscht große Bewegung.

Rücktritt des 1. Seelords u. des Kabinetts.
„Pall Mall Gazette" berichtet heute vormittag:

Der erste Lord der Admiralität , Lord  Fisher,  ist
zurückgetreten. Das Kabinett ist ebenfalls zurückge¬
treten . Die Bildung eines neuen Koalittons-Ministe-
riums von Liberalen und Konservativen steht bevor.

Italien.
Die offenen Erklärungen des Reichskanzlers von

Bethmann Hollweg haben in Italien eine unliebsame
Ueberraschung hervorgerufen , weil die erste Mitteilung
der österreichischen Konzessionen in der Gruppierung
des Grünbuches und mit den herabsetzenden Ausführ¬
ungen Sonninos der Regierung vielleicht erwünschter
gewesen wäre . „Secolo " erklärt die Konzessionen für
geradezu lächerlich, besonders für so verspätet, daß ihre
Annahme wegen der bereits mit der Entente abge¬
schlossenen Vereinbarung nicht mehr möglich gewesen
wäre . Schon beginnt die Presse die- gewagtesten
dialektischen Kunststücke zu machen, um nachzuweisen,
daß der bevorstehende Krieg, der, wenn je ein Krieg
ein Eroberungskrieg gewesen sei, ein Defensivkrieg sei,
hervorgerufen durch die unwürdige Behandlung Italiens
durch Oesterreich und durch die Zurückweisung der jetzt
unter dem Druck der Kriegsgefahr zum größeren Teil
endlich zugestandenen Forderungen . Das Blatt be-
hauptet, daß die Botschafter Deutschlands und Oester¬
reichs schon in den gestrigen Gesprächen ihre Pässe ver¬
langt hätten, was sicher nicht der Wahrheit entspricht,
weil von Seiten der Zentralmachte nichts geschehen
wird, was Italien das unausbleibliche Odium der
Kriegserklärung ersparen könnte. Die beim Vatikan be¬
glaubigten Gesandten der Zentralmächte werden vor¬
aussichtlich Italien mit den Botschaftern am Quirinal
verlassen. Italien ist nicht gewillt, das Garantigesetz
während des Krieges zu respektieren. Der Papst wird
außer Verbindung mit den Katholiken Deutschlands und
Oesterreichs bleiben, d« auch der freie briefliche und
telegraphische Verkehr aufgehoben werden soll.

Lokales und Provinzielles.
— Ei « große- vaterläudisches Kouzert zum

Beste« erblindeter Krieger findet im Kurhause }u
Wiesbaden bereit# diesen Freitag (21. Mai) 8 Uhr abtuvs
unter Leitung de« städt. Musikdirektor« Herrn CarlSchu-
r i cht statt. Eingeleitet durch den Vorspruch„Harret au«!
Ein freies Wert zu ernster Zeit au« dem Herze» de« deut¬
schen Volke«", gedichtet von Guidov. Gillhaussen und ge¬
sprochen vom Kgl. Hofschauspieler Herrn Lehr ma n n,
enthält da« Konzert die Lieder: „Die Himmel rühmen",
und „Niederländische« Dankgebet", mit Orchesteru. Orgel¬
begleitung, vorgetragen von etwa 250 Männerstimmen der
SängervereinigungWie «baden,  ferner vom Kgl.
Hofopernsänger Herrn Geiße - Winkel  teil « mit Or¬
chester- teil« mit Flügelbegleitung gesungen die Lieder„Pil¬
ger« Morgeulied" von Rich. Strauß, „Deutsche« Trutzlied",
„Prinz Eugen" von Loewe »nd „Emden* von Reithel,
dann die Orchesterstückr Egmont-Ouverture vonL. v. Beet¬
hoven, Tragische Ouvertüre von I . vrahm«, schließlich ein
große« Werk„Die Deutsche Veste" von Guidov.Gillhaus-
sen, in Wiesbaden zum erstenmal» zu Gehör gebracht, für
große« Orchester, mit Orgel und Glocken und Männerchor,
da« in gigantischer Größe den Schluß de« Konzerte« bildet.
Di» EintrirtSkarteu zu 5, 4, 3, 2.50, 2, 1,50 uud 1 Mk.
sind an der Kurhauskasse zu haben. E< wird herzlich ge¬
beten, durch Besuch des Konzertabrnd« im Kurhause zu
Wiesbaden auch dort den Ertrag für unsere armen erblin¬
deten Krieger zu einer den segeu-reichen Zweck wesentlich
fördernden Höhe gestalten zu helfen.

Wiesbaden , IS. Mai. Die Verfehlungi« gegen die
Krieg«g»setze lasse« nicht nach. Fast iu jeder Strafkammer¬
sitzung liegen derlei Anklagen vor. Heute hatte sich der
LandwirtLoeber au« Finsternthal bei Usingen zu ver¬
antworten, der den beschlagnahmten Hafer den Schweinen
al« Futter vorgeworfen. Urteil: 10 Mark Geldstrafe. —
„Ich Hab' von der Muck' kein Taufschei»"' erklärte s. Zt.
der Landwirt Mau«  au « Oberwallmenach, Krei« Et.
Goarshausen dem dortige« Bürgermeister. Mau« hatte bei
der Schweinrzählung falsche Angaben betreffeud de« Alter«
der Tiere gemacht, außerdem batte Mau« seine Kartoffel-
b,stände auf 16 Zentner geschätzt, während später ein Be¬
stand von 39 Zentnern in seinem Keller festgestellt wurde.
Im ersteren Falle erkannt» da« Gericht, da« vorsätzliche
Handlungen annahm, auf 20 Mark, im letzteren auf 30
Mark Geldstrafe.

Biebrich. Großer Verwuudeten -Tran Sport
wurde gestern Mittag unseren Lazaretten gemeldet. Wie
immer, schreibt di» „viebricher Tagespost", oblag da« Ver¬
bringe» der Verwundeten von der Bahn nach den Lazaretten
unserer EanitätSkolonne, die gestern wieder hervorragende«
leistete. 170 Verwundet»waren angesagt uud sollten gegen
10 Uhr ankommen. Sofort wurde außer der Alarmierung
der Kolonne auch zur Bereitstellung von Wagen, Pferden
und Auto« geschritten. Da hier wenig Pferde zu habe»
fiud, wurden vom Wierbadener Militär 12 Pferde bestell,
und die übrigen von hiesigen Fuhrleuten genommen. Im
ganzen waren 28 Pferde nötig. Gefederte Wagen hiesiger

Möbeltransporteure wurden mit Bänken versehe« und e»
schien alle« in Ordnung, al« um 8.15 Uhr den Kolonnen¬
vorsitzer, Stadtverodnete» Heckel, die Meldung erreichte, daß
der Zug planmäßig schon um 8.42 Uhr eintreffen würde.
Sofortige« telephonische« Umbestellen aller Kutschen wurde
angeordnet und da die Wiesbadener Pferde unterwegs waren,
wurde ihnen mit dem Auto entgegengefahren. In der
oberen Kaiserstraße erreichte man sie und auf Befehl des
Unteroffiziers ritt nun die Kolonne im Trab nach der Turn¬
halle. Dort wurden die Pferde im Nu verteilt, Rollen und
Wagen au« entfernt liegende» Lagerhallen geholt, mit be¬
reitstehenden Bänken beladen und im schnellsten Tempo ging«
durch die Gaffen nach dem Westbahnhof. Inzwischen holte
der Kolonnenvorsitzer mit dem Auto den Kgl. Landrat, den
Chefarzt und andere Aerzt« zum Bahnhof ab, der Zug lief
gerade ein, al« die Wagen heranrollten und da« Auto
heransauste. Pünktlich klappte alle«, aber auch der Ab¬
transport ging so glatt von statten, daß schon um 9.25 Uhr
der letzte Wagen vom Bahnhof nach dem Lazarett rollte.
Eine Neueinrichtung war für das Aut» geschaffen. Durch
HerauSnehmrn der mittleren Glasscheibe und Anschaffung
einer geeigneten Tragbahre kann nunmehr ein liegender
Verwundeter im geschlossenen Auto befördert werden. Die
Verwundete« kamen aus den Kämpfen nördlich von Arra«,
bei Neuville und um die Lorettoyöhe. Trotzdeme«draußen
heiß hergegangen war. zeigten die meisten doch frohe
Stimmung, kein Wunder bei den Vorbereitungen und bei der
Aussicht, wieder ruhig nach langer Zeit im wohligen Bett
liegen zu können und von freundlichen Mensche» betreut zu
werden. Diejenigen, die nach dem Lazarett bei Henkell& Co.
kamen, sangen auf der Fahrt mit kräftiger Stimme ihr
„Lieb Vaterland, magst ruhig sein". Ein Eisenbahnwagen
mit Verwundeten ging weiter. Sie wurden mit der neuesten
Tagerpost und und dem Tagesbericht versehen und man
brauchte nicht nach dem Heimatschei» z» fragen als sie erfreut
antworteten: „Ha, da kenna ma scho schaugn!" Diesmal
brachte der Zug auch verwundete Feinde, die hier aber nicht
aurgeladen wurden, sondern die nach Darmstadt überführt
wurden. E« handelte sich durchweg um leichtverwundete
Franzosen«nd Engländer. U,t»r den Franzosen waren die
verschiedensten Jahrgänge vortrete«, die Jüngeren schiene«
nicht sehr betrübt zu sein. Die Engländer waren große
stattliche Gestalten. Ein Trupp de« freiw. Begleitpersonal«
de« Krankenzvge« verblieb die Nacht hier. Die Leute sowie
die Soldaten wurden nach getaner Arbeir in der Taunus-
braurrei verpflegt.

Letrte Nachrichten.
Heftige Kämpfe im Westen und Osten!

360V Russen gefangen genommen!

W. T. B. Großes Hauptquartier, de« 20 . Mai
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Trübe« unsichtige« Wetter hemmte gestern in Flan¬

dern  und Nordfrankreich die Gefechtstätigkeit. — Auf der
Lorettohöhe  machten wir kleine Fortschritte. — Bei
Abl ei n wurde ein feindlicher nächtlicher Vorstoß im Nah¬
kampf abgewiesen. — Zwischen Maas  und Mos el  war
der Artilleriekampf besonder« heftig. Gegen Morgen gingen
die Franzosen östlich Ailly  in breiter.Front zum Angriff
vor, der überall in erbittertem Handgemenge von uns ab»
gewiesen wurde.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Mit den au« der Linie Shagori-Frauenburg im Vor¬

marsch'gemeldeten stärkeren feindlichm Kräften ist es z«
keiner Gefechtsberührung gekommen. — A« der Dubissa
wurden russische Angriffe abgewiesen. 900 Gefangene
und 2 Maschinengewehreblieben in unserer Hand. Gestern
griffen wir nördlich Podubis« an, nahmen die Höhe 105
und machten 500 Gefangene.  Die jsüdlich de« Njemen
vorgedrungenen russischen Kräfte wurden bei Grychzkabido-
Syntowty völlig geschlagen. Die Reste der Feinde flohen
in östlicher Richtung in die Wälder. Kleinere Abteilungen

,derselben halten noch Suky. Die blutigen Verluste der
Russen waren sehr schwer. Die Zahl der Gefangenen er¬
höht sich deshalb nur auf 2 200. Ferner wurden vier
Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere über den San nördlich Przemysl vorge¬

drungenen Truppen wurden gestern nachmittag erneut von
den Riffen in verzweifeltem Ansturm angegriffen. Der
Feind wurde überall unter sehr erheblichen Verlustenz»-
rückgeworfeu. Heute früh gingen wir auf einen Flügel
zum Gegenstoß über und stürmten die Stellungen de«
Gegners, der eiligst flieht.

Oberste HeereSleituug.

S .GUTTMAN N



Bekanntmachung
Die Musternng und Aushebung der in den Jahren

1895 , 1894 und früher geborenen Militärpflichligen, die
entweder bei der letzten Kritgsmusterunggefehlt haben oder
zurückgestellt worden sind, findet für die hiesige Gemeinde
am Dienstag , de« 25 . ds . MtS . im „Deutschen
Hof" zn Wiesbaden statt.

Gestellungspflichtigsind auch die bei der Kriegsmusterung
1914 wegen Reklamation vorläufig zurückgestellten Rekruten.

Die Militärpflichtigen haben am genannten Tage um
7% Ubr Vormittags im MusterungSlokale zu erscheinen.

Reklamationen sind nur in ganz äußerste« Notfällen
zulässig.

Bierstadt,  den 18. Mai 1915.
Der Bürgermeister: hofmann.

S chokoladen

Bekanntmachung.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914, be¬

treffend dis Höchstpreise, werden im Landkreise Wiesbaden
mit Ausnahme von Biebrich die Höchstpreise für Brot wie
folgt bestimmt:

1. für einen Laib Brot im Gewichte von 1850 Gramm
(24 Stunden nach dem Backen) auf 76 Pfg. und

2. für »i» Weißbrötchen(Wasferweck) im Gewichte von
54 Gramm auf 5 Pfg.

Diese Festsetzung tritt i« Kraft am
Donnerstag , de» 29 . Mai ds. Js.

Wiesbaden,  den 14. Mai 1915.
Der Königliche Landrat. von Heimburg.

Hildebrand Express
Frankonia Fondant
Schaal Omnia

gute Ess - Schokoladen
1 Paket = 1 Pfd . Mk.

. 3 Pakete — 3 Pfd . Mk . 5 —

Mauxion Extra Bitter
Beste deutsche  Schokolade

Zwangsversteiger,
Am 28 . Mai 1915 , nachmittags4^

auf dem Rathaus in Vierstadt, das Wohnhaus
raum und kleinem HauSgarten, Waschküche
Blumeustraße Nr. 9, in Vierstadt, 2 ar 571
meiner Wert 17600 Mark. Eigentümer: Ehest,,,
niker Karl Ullrich  in Bierstadt, zwanz-weise!

Wiesbaden , den 15. Mai 1915.
396 Königliche- Amtsgericht Abt.,

Ü1>ich

'M

1 Paket — 5 Tafeln ca . %Pfd . Mk . 1.25
5 Pakete — 50 ,, ,, 5 „ „ 1175

Ferner empfehle ei ie grosse Auswahl

qnalitätsreicher Schokoladen

Bekanntmachung.
Die am 19 . Mai 1915 stattgefundene Versteigerung

der Grasnntznug «uS den Wegen, Gräben und Böschungen
der hiesigen Gemeinde, hat die Genehmigung des Gemeinde¬
rats hierselbst erhalten, wovon die Steigerer hiermit in
Kenntniß gesetzt werden.

Bierstadt,  den 15. Mai 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann.

1/5 Pfd.
Tafeln

in den Preislagen
p. Tafel zuMk.0.25,0 .30 , 0.35, 0.40 , 0.50
Frankonia Trüffel-

Schokolade
Frankonia Mokka-

Schokolade
Feine Delikatess-

Schokolade sehr beliebt

SO

Graue Kriegswolle
uuröe aus den in Belgien «. Frankreich beschiß
ten Beständen auf Veranlassung des Kgl. P
Kriegsminirteriums hergestellt Der von der
vorgrschriedene Preis ist für die neu eingetroTTexe\
das Pfand Mk. §.- . Eot 10 Pfennig.

Für unsere Soldaten:
Unterhosen, Unterjacken, Westen, Socken,
Handschuhe, Leibbinden, Hosenträger, Tasche
Fußlappen , Orden. Ordensbänder. Ordensdekoi

,**••*•****

£

Fernruf5

Vor<

Tür Mädchenr
Wäsche, Stickerei-Röcke,

Korsetten,
Strümpfe , Handschuhe.

für Ri
Oberhemden,

Krawatten, Man
Manschet:enfnt,,

Handschuh,/
Strümpfe. Hose,

Di
:: Der Pa

von 3
1 Minister
eicht. In
der dipl

wt Zenttl

Pfennig

402

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser , 405

Schnittmacher , Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

kStahlwerk Schierstein.

Mainzer
Kakao- u. Schokoladenhaus
Alte Universitätstr . MAINZ Fernsprechruf 1635j

Friedrich Exner
Neugasse 16 • Wiesbaden • Fernspr

Inserate haben Erfolg!

!Das voi
mch solle
vom 4.

ndv
infolge>
«gesetzte

,eibu

2 Zim.-Wohnung
sofort oder später zu vermie¬
ten. «MD- Schild. .Zum
Engel", Bierstadt. 401

„Die Hi!'
Berlin- Schöne
Wochenschrift für
u Literatur und Kn
Herauss;- D fried Na
— Proftt - VImhiiii’
kostenfrei . ' I.
= überall i. « !

Brafter PlingsHMau
Mit diesem Verkauf ist der Kundschaft Gelegenheit geboten , den Haushalt zu den Festtagen , billig zu ergänzen,

^Wirtschaften, Gasthöfe und Fremdenheime finden grosse Lagerposten zu besonders niedrigen Preisen.

Eine Waggonladung

Steingut
aus den rübmüchst bekannten Fabriken

Viiieroy & Boch:
Waschgarnituren, Schüsseln , Platten, Teller, Tassen.

Eine Waggonladung

Steingut,
Fabrik:

Schüsseln , rund . . . . . 45 , 38 , 30 Pfg.
Schüsseln , oval . . . . . 28 , 20, 18 „
Schüsseln , viereckig . . . . 40 , 32, 25 „
Satz Schüsseln , dekor ., . . . 5 Stück 1.10 Mkj

Ein Posten

Blumentöpfe
(Majolika)

Grösse I II HI IV V VI
13 15 18
35 50 75

20 22 25 cm Durchm.
95 Pf . 1.50 2~ML

Obstteller (Majolika ), 17 cm
Obstteller (Majolika), 26 cm
Obstschalen (Majolika ) auf Fuß
Spargelplatten.

20 Pf.
45 „

1.40 Mk.

1 Waggon echtes bayerisches

Porzellan
§200 echt PorzeJ ' an

Kaffetassen mit Untertassen . . . 20 , 15 Pfg
Kaffeetassen m. Untert , extra dick , 25 , 20 „
Kaffeetassen m. Untert .. mit Goldr ., 20 „
Teetassen mit Untertassen . . . 25, 20 „

8200 Teller echt Porzellan

Speiseteller , tief od . flach , glatte Form, 25 Pfg.
Speiseteller , tief o. flach , feston Form , 30, 20 „
Speiseteller , tief o. flach , extra dick, 30, 20
Dessertteller , flach. 20, 15

Fleischplatten, oval , echt Porzellan
25 30 34 38 42 45 cm

40 65 I. - 1.35 2.25 2.75

Fleischplatten , oval , echt Porzellan , extra dick
29 31 33 35 42 50 cm

50 65 85 1.10 19011 .95
Schüsseln □ echtes Porzellan , . 30 , 20, 15 Pfg.

Speise-Service 150

I Waggonladung
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Teller . 6,5 k
Schüsseln . . . . . . . . . 10>"
Satz Schüsseln , 6 Stück im Satz
Wassergläser .
Butterdosen mit Deckel . . .
Käseglocken mit Teller . . .
Bierbecher, glatt.
Bierbecher mit Goldrand . .
Weingläser, Spezial -Kristall . . . 1 >d!kdeutsch

6 Stück ^ -fttn. 9ff| ,
25
20

8
10

20

. der Wc
Solution

Teehecher, glatt . •
Sturzflaschen . 45,
Milchbecher mit Bildern

f

Bierbecher und BierseN-
für Wirtschaften , geeicht , besonders

Ein Posten öiUMSNVSSeN
20 35 40 45 50

95 Pfg'
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20 35 55 65

Einkochgläser
Regina und Driburgia , .
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